
Wie süß eine solche Rache- - ist und wie
wohlthuend das Gefühl, der Ehrlichkeit
gehuloigt zu haben ! Das ist das. E!e-cic- nt,

welches sich einbildet, daft es die

hen, nochmals Ihr Wohlsein,
und hie? sind die Karten, nun spielen
wir einen echten Califo?niaJack die
Vattie zu $5, doch erst noch einen
Schluck, Ihr Wohlsein."

Da die Grundsteuer durchschnittlich 37
Pfennig den Morgen beträgt, so würden
dieie Herrschaften, wenn die Hälfte ihnen
cbö'ncmcen uvd auf die Gemeinden

gelegt würde, jährlich 352,811 Mark
ersparen, was einem einmaligen Eapi
talgeschenk

.
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der Arbeiter New Z)orl's und
der umliegenden Städte ist auf den näch-ste- n

5. September anberaumt. Dieselbe
ist von der Central-Labcr-Unio- n reran-stalt- et

und soll aus Umzügen 'durch die
Straßen der Stadt und öffentlichen
Versammlungen im City Hall Park, im

Cooper Institut und 'in Washington
Square bestehen. Zweck derselben ist,
nach den Ausdrücken deS an sämmtliche
Arbeiter erlasienen Aufrufes des Groß-Marschal- ls,

die Herzen der Monopol-
isten und deren politische, Werkzeuge
mit Schrecken zu erfüllen, dieselben zu
demoralisircn und den Sieg der Arbei-terpart- ei

bei den nächsten Wahlen zu
sichern."

Der New Yorker Postmei-ste- r
hat schon über 300 verschiedene

Stempel zum Stempeln der Vostmarken

Qom LluSkend.
Zum deutschen S änger-se- st

inHamdurg hat dieErich'scheBrauerei
in Erlangen das bei ihr vom Festcomite
bestellte Bier in einem besonderenGüter-zug- e

geliefert. Derselbe bestand aus
15 Wagen, die, jeder eine Doppelladung
enthaltend, über 1000 Hectoliter nach

Hamburg beförderten. Der Zug, desicn
Locomotive und Wagen mit Fahnen in
den bairifchen und deutschen Farben, so-w- ie

.mit Tannenzweigen und Laubge-winde- n

geschmückt war, kam der Braue-r- ci

auf 6,119 M. zu stehen.

In London hat Francis
Rowlan ein sehr nützliches Sicherheits-papi- er

sich patcntiren lasien. Dieses
Papier besteht aus zwei auseinanderge-klebte- n

Lagen von möglichst durchsichti-ge- m

Papier, von denen eine auf der in
neren Seite mit dem Schema der An
meisunn. des Wecksels u. s. w . und mc.r

besten Seiten der amerikanischen Nation
darstelle.

Vcdauerttcher Zwiespalt.

Sehr dürftig lauten die Nachrichten
über die Unruhen, welche Mitte August
nMonceau,Ä!anzy und kpimal, klonen

Ortschaften im Departement Saoncet-Loir- e

vorkamen. Jn Monceau sprengt
en die Ruhestörer mit Dynamit dieThür

einer Capelle. plünderten letztere und
steckten sie in Brand. Zwei Ordens- -
brüder, welche die Capelle bewacht hat- -
en und von den Brandstiftern gefan- -

gen genommen worden waren, wurden
pater wieder m Frelyett gesetzt, ohne

daß ihnen ein Leid geschehen wäre. N'ach

Beendigung der ersten Heldenthat plün'-dert- en

die Ausständischen das Pfarrhaus
dcsWeilersBoiS-Duvern- e sowie die dor- -

tlge Mädchenschule. Mit Revolvern,
Sensen und Mistgabeln bewaffnet, lie- -
sen sie heulend in der ganzen Umgegend
umher und bedrohten einige .verhafte
Persönlichkeiten mit dem Tode, ließen
es aber zu einem Zusammenstoße mit der
sofort aufgebotenen bewaffneten Macht
nicht kommen. . Ebe noch die vom Mun-
ster angeordneten Verstärkungen eintra-

fen, war wieder' Alle ruhig. Uebri- -

gens hatte das Cabmet Befehl gegeben.
die Ruhestörer zwar zur Verantwortung
zu ziehen, aber Alles zu vermeiden, was
die Gemüther noch mehr reizen könne.

Wie gewöhnlich, wurde die Schuld
auch an diesem Vorfalle anfänglich den
Communlsten" zugeschoben, welche strl

kende Grubenarbeiter zum Aufruhr gc
reizt haben sollten, aber es stellte sich

bald heraus, daß erstens gar kein Strike
in jener Gegend vorgefallen war, und
zweitens die Aufständischen" zum aller- -

größten Theile Nicht- - aus rubenarbci
tern, sondern aus Bauern und Hand
werkern bestanden. Es trat ferner die

beschämende Thatsache zu Tage, daß es
sich um eine polltisch-rcligiös- e Bewe

aung handelte, d. h. um eine jener
feindlichen Kundgebungen gegen die ka

tholische Kirche, die in Frankreich neuer-din- gs

nicht selten vorkommen.. Entweder
muß es die Geistlichkeit bort nicht verste-

hen, das katholische Volk zu fesseln, oder
die Hltzcreien einer gewissen Classevon
Leuten, die sich fälschlich Liberale nennen,
müssen alles Maß überschritten haben.
Jedensalls ist diese Kirchen uns Capel-lenstürmer- ci

eines civilisirtcn Volkes
unwürdig.

Aüklnretscttve ?ar:r:tt.

Das muß man den Amerikanern las
sen, bei ihnen können die jüngsten und
unerfahrensten Mädchen über dn gan
li Continent reisen und sie werden
überall mit der giöten Z.irthcit und
wirklich ritterlicher Galanterie behandelt.
In Europa können die Damen so etwaL
nlcht mit gleicher Sicherheit riaiuen.
Die jungen Damen bedürsen eines so

zartsinnigen Entgegenkommens sehr und
Fälle, daß dieselben trotz ihrer Jugend
sich einer, Ocwiss.-- n Sclbststäk'.diakcit er
freuen, sind, seltene Ausnahmen. Zu
den lctztcren gehörte cm reizendes. junges
Mädchen, das kürzlich in Omah, in ei

nem nach San Francisco bestimmten
Auge Platz nahm. Schüchtern trat sie

in den Waggon, in dem sich merkwürdi-ge- r
Weise außer ihr nur noch ein cinzi-g- cr

Passagier befand. Sie ordnete ihr
Handgepäck und setzte sich weit entfernt
von ihrem Reisccollegen in eine Ecke.

Das Wetter war heiß und schwül und
die junge Dame versuchte das vcrschlos
jene, Fenster, an dem sie saß. .zu öffnen.
Der störrige Fenst rrahmen widerstand
allen Anstrengungen der kleinen Hände.

Erlauben Sie mir, daß ich Sie un
terstütze sagte der andere Passagier,
ein junger Manu mit außerordentlich
blühendem Gesichte.

'

Gleichzeitig näherte
er sich ehrerbietig seiner Reisegefährtin,
ein Ruck und frischere Luft d.ang in den
erhitzten Raum. .

' Der junge Mann zog sich bescheiden
zurück und nahm einige Bänke von der

jungen Dame entfernt Platz.
Die letztere war, als sie angeredet

wurde, leicht zusammengeschauert und
hatte nicht gewagt, auch nur einen ein

zigen. Blick auf ihren Reisegcsährien zu
wersen, während dieser das Fenster off-net- e.

Sie fühlte, daß sie diesem doch
ein Wort des Dankes schuldig sei und
begann : .Ich danke Ihnen, mein Herr,

ach, man muß so sehr vorsichtig sein,
wenA man eine Gefälligkeit erbittet oder
lnnimmt." '
. Da- - haben Sie vollkommen Recht,
.nein sehr geschätztes Fräulein."

Sind, Sie ein Geschäftsreisender,
nein Herr, etwa gar aus Boston ?"
.'uhr die junge Dame nach kurzer Pause
tort.'

Nein, mein Fräulein.?
.Oder sind Sie vielleichtHotel-Clertt- "

Auch das nicht, mein Fräulein."
O; wie mich das freut, ich kann Jh-t.e- n

fagcn, ich würde ohnmächtig, wenn
ich mich mit einem Geschäftsreisenden
oder Hotelclerk unterhalten hätte. Aber
Sie sind vielleicht ein Schauspieler V

4

Nichts weniger als das, ich kann die

Schauspieler nicht einmal leiden, ich

habe schon zu viele schlechte Erfahrungen
mit denselben gemacht."

.Nun, das istwirklich göttlich, ich fasse
Muth; , kein Geschäftsreisender, keinHo-lel'Cler- k,

kein Schauspieler, aber
l itten was sind Sie denn eigentlich V

.Ich bin Barkeeper und meiner Frau,
mit der ich nicht leben kann, durchge-brann- t,

ich denke in Frisko eine selbst
ständige Wirthschaft anzufangen."

Da hat uns der Zufall prächtig zu- -
sammengeführt, jetzt wollen wir gleich
cinen packen, bitte, reichen Sie mir
meinen Handkoffer; so, . Hier ist

ine Flasche lä Lourdon,. bitte öff-e- n

Sie, hier- - ist der Korkzieher.
hr Wohlsein, ein famoser Stoff,

ua. man mcrkt, daß Sie Barkeeper sind
und sich aus einen guten Tropfen verste- -

Tti irische Scharmützelfond.

Die Versammlung der Veitragspender
zu dem .irlä'ndischia Dynamitfond und
die Frage, was aus den $90 oder 92,
000 geworden ist, welche für jenen Fond
beigesteuert worden sind, bildet in New
Bork, und namentlich natürlich unter
den Jrländern, noch immer das Tages
gespräch.' Aus den Mittheilungen ein-zeln- er

Mitglieder des Comites, an wel
ches nach der Versicherung des O'Dono-va- n

Rosia der gesammte Fond seiner
Zeit abgeführt wutde, läßt sich folgen-de- s

entnehmen :

O'Donovan Rosia gründete den sog.
8kinrri8lüng fund" im Jahre 1374

oder 1875, ohne daß er von irgend ei.:er
der bestehenden irischen Gesellschaften
oder von. einem zu diesem speciellen
Zwecke gebildeten Verein hierzu beauf-tra- gt

oder ermächtigt worden wäre. In
seiner Proclamation oder, richtiger in
seiner Bitte um Beiträge erklärte es

O'Donovan, der sich 'selbst den Beina
men Rossa zugelegt hat, als den Zweck
der (milden) Stiftung, gegen England
zerstörend vorzugehen, so oft sich nur die

Gelegenheit hierzu biete. In jener Zeit
bewirthschaftete Rossa ein Hotel sehr

niedrigen Ranges und verkehrte fast
ausschließlich mit einer Sorte von Men-schc- n,

die durch ihren Anschluß an ir-

gend ein Unternehmen diesem nur zur
Unehre gereichen konnten. Mit Leuten
solchen Schlages hatte Rosia auch den
Plan verabredet, den britischen Gesand
ten zu entsühren und an einem verbor-genc- n

Orte als Geisel dasür zu halten,
daß die britische Regierung gewisse von
ihr zu, fordernde Corcefsionen machen
würde.

Dieser abenteuerliche und verrückte

Plan wurde der damals bestehenden
irländischen Organisation bckannt,welche
Rosia veranlaßte, sich in einer ihrer Sit-zung- en

einzusinken und ihn in solcher
bestimmte, den in seinen Händen befind- -
lichen Fond an .die Organisation auszu-händige- n.

Rosia lieferte in der That
den Fond ganz oder theilweise an die

Organisation aus, wurde als Secretär
des Comites, welchem' die . Verwaltung
desielben übertragen wurde, erwählt, ge-rie- lh

aber bald mit den übrigen Comite
Mitgliedern so häufig in Differenzen,
daß erstere seine Ausstoßung aus dem
Comite forderten. Die Organisation
entsprach diesem Verlangen und die mit
der ferneren Verwaltung des Fond be

austragten Vertrauensmänner gaben
dem letzteren den Namen : Irischer d".

Seit dieser Zeit haben
die Vertrauensmänner der irischen Affo
ciation jährliche Berichte über ihre Ver--
maltuna vorgelegt und von dieser, deren
innere Organisation, nur' den Mitglie
dern bekannt ist, die völlige Billigung
ihrer Amtsführung ausgedrückt erhalten.
In der letzten Versammlung der irischen

Organisation wurde noch ausdrücklich
beschlossen, daß die Vertrauensmänner
lediglich und ausschließlich dem Verwal- -

tungsrathe der Organisation verant
wortlich seien, und daß Niemand anders
das Recht habe, irgend welche Auskunst
über den Stand des Fond zu verlangen.
Die irische Organisation und die Ver-traucnsmän- ncr

haben in ihrem Streben,
England zu schädigen, nie zu Dynamit
oder ähnlichen Stoffen gegriffen, und
Rosia's dcsfallsige Schwindelprojccte
sind sür die Jrländer selbst nur ein Ge
genstand der Verspottung und des Ge-lächtc- rs.

Im Uebrigen sind die Vertrauens
männcr bereit, dem kürzlich erwählten
Comite Einsicht in die Verwaltung des
Fond zu geben, vorausgesetzt.' daß sie

hierzu von dem VcrwaltunSrath der
irischen Assicintion ermächtigt wcrdrn
und d.iß die Mitglieder ces Comite Ge

h.imha.tul'.g angeloben.

vom Inlanve.
Die E i n l a d u n.g e n z u fashio-nable- n

Hochzeiten haben in New Z)ork
vielfach eine Form angenommen, die sür
das iion plus ultra aller Eleganz gel-

ten soll, sich aber in das Gebiet völliger.
Geschmacklosigkeit verirrt hat. In einem

groß:n Couvcrt desinden sich in kleineren
Couverts die Karten der Eltern der

Braut, des Bräutigams, der Braut mit
deren Mädchennamen, der jungen Frau
mit ixm Namen ihres Gatten, dos

Bräutigams, der zu Vermählenden mit
der Angabc. an welchem Tage dieselben
in Zukunst Besuche empfangen und des
Geistlichen, der die Trauung vollzieht.
Eine sehr elegante Familie hatte kürzlich
noch die Karten der Brautjungfrauen
undFrcundlnnen der Braut und der

Trauzeugen, Freunde und Bekannten
des Bräutigams hinzuaesügt. Diese
großartige Vornehmheit wird demnächst
dadurch noch überboten werden, daß eine
noch vornehmere Familie auch noch' die
Karten des Schneiders, der das .Braut,
klcid angefertigt hat, und dc Barbiers,
der den Bfäutigam an seinem Hochzeits-tag- e

zasircn wird,, dem großen Couvert
einverleiben lasien wird.

Indem Staats-Archiv- e

von Texas wurde kürzlich das Protocoll
über die am 4. Fcbr 1861 abgehaltene
Sccessions'Convention ausgesunden, in
welcher beschlossen worden war, aus den
Staaten resp. Territorien Te;as, Mis
nssippl, Arkansas. New Mexico und
Arizona einen südwestlichen Staaten
bund zu gründen. Drei Commisiäre
waren ernannt und ermächtigt worden,
sür den Abschluß einer dicsfallsigcnCon-söderatio- n

zu wirken und Schutz- - und
Trutzbündnisie mit den Choctaws. Chik-kasaw- s,

Chcrokces, Crccks und Scmino- -
len abzuschließen. Die Beglaubigungs
schreiben für die Commissäre sind .von
dem Präsidenten jener' .Conuenlion,
Herrn O. M. Roberts, dem gegenwär
tigcn Gouverneur von ' Texas,

$1,700,000; glelaziame. as .in an
und für sich des Kampfe schon werth,
bedenkt man aber, daß ts in der Provinz
Schlesien im Ganzen 3562 Rittergüter
giebt, mit einem Areal von 0.392,440
Morgen, so erscheint die Uneigennützig
seit der Ritter in noch viel, grellerem
Lite. Diese Classe herrscht bereits in

der Armee und Verwaltung. Nun
möchte sie sich auch der Besteuerung ent'
zie'i?. -

Nach einem osficiellen
Bericht beträgt die Zahl der Pasiagicre

4owurden leicht,5 schwer

verwundet; getödtet 42, den Wunden

erlagen zwei Personen. Die Uebrigen
entkamen ohne Schaden. Bon den aus
gegrabenen Leichen sind 9 noch nicht

Lothar Wucher.

Verflüht war die Nachricht des Ka
bels, daß Lothar Bucher, der Privat-secret- är

des deutschen Reichskanzlers, sein

Entlassungsgcsuch eingereicht habe. Die
.Bresl. Zeit hatte allerdings, Mitte
August diese Meldung gebracht, aber sie

wurde von der Nat. Zeit, der Lothar
Bucher früher sehr nahe stand, nur dahin
bestätigt, daß deS genannten Herrn
Absicht, seinen Abschied zu nehmen,

thatsächlich zu bestehen scheine, und es

wohl nur fraglich sei, ob es gelingen
wird, ihn vsn diesem Entschluß zurück-zubringen- ."

Gleichzeitig erinnerte die

.Rat. Zeit daran, daß Graf Hatzseldt,
das diplomatische Lieblingskind des Für-ste- n

Bismarck, seine Schulung durch Bu-ch- er

erhielt.
Folgende Charakteristik Bucher's ent-wir- st

die Weser Zeitung" : Durch die

kluge, persönlich zurückhaltende, ganz und
gar nicht ehrgeizige Art seines Auftretens
hat Bucher sich die Jahre hindurch be-

hauptet, nicht etwa durch Geschmeidig-kei- t.

So scheidet er ohne alle Einbuße
an persönlicher Ehre. Die Episode sei-n- er

Wirksamkeit wird zweifelsohne all
seitig gehörig gewürdigt werden, denn er

ist im Wesentlichen der Mann, gewesen,
der den Fürsten Bismarck von den
wirthschastlich liberalen Grundsätzen der
Schule der alten preußischen Staats-männ- cr

zum modernen Staatssocialis-mu- s

bekehrt hat .

Bücher war bekanntlich auch ein
Freund Ferdinand Lassalle'S, der trotz
seiner radicaldemokratischen Gesinnun
gen im Grunde genommen dem specisisch
preußischen Machtgedanken viel weniger
feindlich gegenüber stand, als der Bour-geoisi- e.

Es ist nicht anzunehmen, daß
der Begründer der socialistischen Partei
Deutschlands gerade das Tabaksmono-po- l

vertheidigt hätte, aber in Bezug auf
seine sogenannten staatssocialistischen
Vorschläge hätte BiSmarck in dem phi
losophischen Agitator schwerlich einen so

heftigen Gegner gefunden, als in den
jetzigen Führern der Socialdemokratie,
freilich könnte auch ein Lassalle den
Drang nach Unabhängigkeit von der

Veamtcnbevormundung nicht zurückdäm
men.

2luö ver feinen Gesellschaft.

Einer Corrcspondenz über den Ein
druck, den die Absetzung des Generale
Sturgis, Gouverneurs .der Soldaten-heimat- h

bei Washington, in den zunächst

betheiligten Kreisen hervorgerufen . hat.
entnehmen wir einige Geständrnsie, die
mehr als bezeichnend sind.' Es heißt
darin, daß die Fammen der beiden ho
hen Beamten, die seitJahren regelmäßig
die Heimath bestahlen, von der ganzen
höheren Gesellschaft sofort nach Auf
dcckuna der Schandthat gemieden und
von vielen Visitenlisten gestrichen wur- -
den. Dagegen wurde die Familie des
Generals Sturgis ausfallend bevorzugt.
.Es giebt Mitglieder der Gesellschaft,
fä'hrt daun der Correspondent sort, de
ren Mittel zur Erwerbung von Reich
thum und Stellung in Frage gestellt
werden können. Es giebt sogar Einige,
die ihr Einkommen notorisch daher In
'en, daß sie Appropriationen vom öffent
nchen Schatze ablenken. Diesen zeigt
man unglücklicher Weise nicht direct die
kalte Schulter. Aber diese Leute besitzen
auch nicht jene kleinliche Gemeinheit, die
Jedermann mit Verachtuug erfüllt, wie
Diejenigen, die alte und Hülflose Sol
daten bestohlen haben. Zum Ruhme der
Gesellschaft fei es daher mitgetheilt, daß
sofort Schritte gethan wurden, und zwar
ln Nicht Mißzuverstehender Weise.

Man braucht in der Kunst, zwischen
den Zellen zu lesen, nicht gerade sehr ge
übt zu sein, um aus dieser Schilderung
die wahre Sachlage zu erkennen. Die
Herrschaften, die viel gestohlen, die
durch kühne Gnne in den öffentlichen
Schatze durch Schwindel und Gaunerei
aroven Reichthum erlangt haben. '. die
werden wohl im Stillen verachtct.öffent
lich aber nicht gemieden. Wer dagegen.
wie Generalarzt Barnes, nur seinen Be
darf an Milch, Butter, Eiern, Blumen
u. f. w. ratlonenweise emer Anstalt ent
zieht, der ist offenbar zu lumpig, als daß
nicht die feine Gesellschaft' verächtlich die
Na e über ihn rümpfen sollte. DasMit
leid mit denSoldaten ist nur Vorwand.
Deren Schicksal ist der Gesellschaft so

absolut glcichgiltig, wie der Fortschritt
auf wisienschastlichem Gebiete. Aber daß
sich eines ihrer Mitglieder auf so nein
lichcn Diebstählen ertappen laßt, auf
der Kntwenouna acwoonllwer Gebens- -" w fc J 7 7"
Mittel, das ist geradezu erschütternd
Und wie billig man seine Verehrng der

Tugend an den Tag legen kann! . Man
ärgert ZU Frau und die Töchter des
Verbrechers, die vielleicht früher ihre
Nase zu hoch ehalten haben, indem
man die Familie Dessen zum Thee ein
ladet, der die Entdeckung herbeiführte.

IKntered as eccond-clas- a matter at the
e'OstoQoe at Indianapolis, Indi&nM
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Eine historische Strebe.

Die Schlagt, welche am vorigen
Dienstage zwischen den britischen und
ägyptischen Truppen geschlagen wurde,
und in welcher namentlich die britische
Cavallerie Wunder der Tapferseit ver-richt- et

hat, hat. auf den hisiorischenBoden
stattgefunden, der bereits den Auszug
der Kinder Israels gesehen hat. Arabi
Pascha ist znr'Zeit mit der Befestigung
von Tel-el-Ka- bir und . Umgebung be-schäs- tigt

und wird es dort voraussichtlich
zu ein:r Entscheidungsschlacht kommen

lassen. Die Gegend zwischen Jsmailia
und TelelKabir, in welcher der briti
scheObergeneral sperirt, ist das berühmte
Land Gosen, welches den Jsraeliten
durch Joseph zum Wohnsitze angewiesen
wurde und zwischen Cairo undDamietta
theils in der südlichen Spihe des Nil
Deltaö,theilS auf derOstseite des rechten
Nil.Armes lag. Die heutigen Städte
Tel-el'Ka- bir und Massawey liegen, wie
die Archäologen annehmen, da, wo der
einst Pithom und Naamseö gestanden
haben, die bekanntlich von den Israeli
ten erbaut wurden, und entweder die

Schatzkammern der Pharaonen oder die

Speicher und Vorrathskarnmern für das
Getreide enthielte. Ueber den gegen
wärtigen Kriegsschauplatz hinweg haben
nach den neuesten Forschungen die m
der Israel. bei ihremAuszuge ausAegyp
ten oen Wea. aenommen uno xioax in
der entaeaenaesekten Richtung, in wel
o)er die britischen Streitkräste gegenwär-:i- g

vorrücken. Ein Marsch von fünfzig
Meilen in östlicher Richtung würde die

Jsraeliten an das rothe Meer gebracht
haben, welches damals mit dem Bitter
fee, der sich jetzt einige Meilen nördlich
von Suez befindet, zusammenhing. Herr
de LessepS welcher daö dortige Terrain
auf das Genaueste studirt hat, sagt, daß
die Jsraeliten den jetzt von den Eng
ländern in entgegengesetzter Richtung
eingeschlagenen Weg und nicht die sog.
Haj-Stra- ße von Cairo nach Suez ge
nommen haben, welche .aus den Land
karten al? die Marschroute der Israeli
!en bezeichnet ist.

Als der . tüchtigste Kenner der alten
ägyptischen Geschichte gilt Brugsch Bey,
ein Deutscher, der. sich vollständig ägyp
tisirt hat und zur Zeit dem berühmten
Boulak -- Museum in Cairo vorsteht.
Dieser Archäolog hat auf seinen och

Spuren der Plätze
gefunden, welche aus den Schristen des
alten Testaments besannt sind, ist
der Ansicht, daß Pharao und sein Ge
solge nicht in dem rothen Meere, son- -

dern in dem See Serbonian, östlich von
dem alten Pelusium, umgekommen ist
und weist darauf hin, daß die biblische
Erzählung leine der Eigenthümlichkeiten
des rothen Meeres erwähnt. Im He-

bräischen hieß das rothe Meer Jam
Suph,in der Schilderung von Pharao's

.Untergange kommt das Wort Suph
nicht vor, ist vielmehr lediglich von einem

S" die Rede. Moses spricht ein ein

ziges Mal und zwar im zweiten Buche
(Exodus) XV. 4. von Jam Suph, doch
ist Brugsch Bey der Ansicht, daß diese

einmalige Erwähnung auf einem Irr-thu- me

beruhe.
Der' Prophet Hesekiel erwähnt die

Plätze Pibeseth und Aven und von den-selb- en

sind steinerne Grabgewölbe, resp,
ein mächtiger Obelisk noch heute vor
Handen ; ersterer befand sich da, wo sich

jetzt Zagazig erhebt, an dem Verein!
gungspunkte der Eisenbahnen von Alex-andri- a,

Cairo und Suez, und Aven
stand an der Stelle des heutigen HeNo-poli- s,

in der Nähe von Cairo. Zwischen
beiden liegt Tel tl $ehootee, wo
OniaS, der Sohn eines Hohenpriesters

.im Tempel von Jerusalem, unter der

Regierung des Ptolemäus und der Kleo-pat- ra

einen. Tempel nach dem Beispiele
desjenigen in Jerusalem errichtete, in
dessen Umgebung sich damals jüdische
Familien niederließen. Der Platz hieß
damals Leontopolis, ein Palast Ramses
III. befand sich daselbst, doch lag dieser,
als Onias den Tempel gründete, bereits
in Ruinen.

Im Hesekiel findet sich die Prophezei- -

ung. daß die Städte Aven und Pi'beseth
erobert, und daß die Männer in ihnen
durch das Schwert fallen werden ; die

Geschichte lehrt nicht, ob jene Prophezei-un- g

bereits früher in Erfüllung gegan-ge- n

ist,. möglicherweise erfüllt sich dieselbe
an jener Städte,
an Zagazig, und Hmopou

Ritterliche Uneigenttützigkeit.

Zu den Forderungen, welche die Con-servativ- en

in Deutschland angeblich im
.Interesse deß Bauernstandes erheben,
gehört, auch di.e aus Abänderung des
Grundsteuer Systems. Sie wünschen
alämlich, daß die einzelnen Besitzer nur
fcie Halste der Steuer bezahlen, die an-de- re

Hälfte aber den Gemeinden öder
Gulöbezirken überwiesen werde.' Bon
welchen Beweggründen sie dabei geleitet
werden, erhellt aus einer kürzlich veröf- -

fentlichten Statistik über den Groß
Grundbesitz in Schlesien.

Danach besitzen, in der genanntenPro-vln- z

29 Herren, von denen 28 dem
Adelstande angehören, zusammen nicht

veniger als 1,879,014 Morgen Landes.

probirt. ohne einen zu sinden. der ihm
gänzlich zusagt. Es kommt nämlich
beim Abstempeln der Marken darauf an.
sie so zu zeichnen, 'daß sie nie wieder ge-

braucht werden können, ohne sie und den
Brief, aus den sie geklebt sind, zu ruini-re- n.

Die Druckerschwärze oder bunte
Farbe, welche beim Abstempeln benutzt
wird, läßt sich durch Benzin und Ehe-mikali- en

abwaschen und eine derart
Marke kann, wenn beim Wa

schen vorsichtig verfahren wird, ganz
hübsch wieder gebraucht werden., ES
ist ausgerechnet worden, daß jährlich sür

100,000 .flewaschene" Postmarken durch
die Post-Offi- ce gehen und die Regierung
erleidet somit einen nicht unbedeutenden
Verlust. Eine Menge von Versuchen ist
gemacht worden, um den währen, ratio-nelle- n

Jdeal-Stemp- el zu erfinden, aber
bis jetzt noch immer erfolglos.

Das große 2l)0jährige Ju-biläu- m

der Stadt Philadelphia dauert
vom 24. bis 27. Oktober. Ihm geht
am Sonntage, dem 22. Oktoder, Got-
tesdienst in allcnKirchen voraus. Dicns
tag, 24.' Oktober, Darstellung der Lan
dung Penns an der Dockitr.' Werste
unter Theilnahme aöcr Behörden und
Gesellschasten der . Stadt;- - Mittwoch,
25. Oktober, große Parade der Jndu- -
sirieen mit historischen, und anderen Ta- -

bleaux (ähnlich der Valtimorer Jubel
feier); Donnerstag, 2L. Oktober, großes
Musikfest, Parade der deutschen, wäl-sch- en

und anderen Vereine, der Tempel
Ritter" u. s. w., Regatta auf dem
Schuylkill und Preisspiele; Freitag, 27.
Oktober. Militär.P irade. .Empfang in
der Musik-Akademl- e" und Horticultu
ral-Hall- e-, Illuminationen v. s. w.

Jes s e Hoyt, einer der alte-ste- n

Kauf und Handelsherren New
Vorks, der kürzlich verstarb, hat etwa

18,W,000 hinterlasien. aber lein Ver-mächtn- iß

für die Stadt New Jork, und
überhaupt nur ein kleines Vermächtnis)
sür eine westliche Bibliothek. Das war
früher unerhört. Es starb kein reicher
Mann im Lande, am wenigsten aber in
New Vcrk, ohne einen großen Theil sei
nes Vermögens zu müden oder from
men Zwecken auszusetzen.' Es war das
ein Ehrcnpunkt, welcher national war
wie nirgends in der Welt.

Bor einigen Jahren pas- -

sirte die Legislatur des StäateS Cali'.
formen ein Gesetz, welches den Geschwo- -
renen gestatte', ihrem Verdikte aus schul-di- g

des Mordes im ersten Grade" die
Clausel hinzuzusügen, daß sie eine Ver- -
urtheilung des Angeklagten zu lebcns
länglicher Zuchthausstrafe nicht zum
Tode empfehlen. Dieses- - Gesetz hat
factisch die Aufhebung der Todesstrafe
in Kalifornien zur Folge gehabt.: In
allen Fällen, in denen nur der .Schatten
eines mildernden Umstandes -- vorhanden
ist, schrecken die Geschworenen vbr der
Fällung eines Todesurthcils zurück.-J- m

Uebrigen werden Verbrechen nicht durch
die Strenge der Strasart, sondern viel
mehr dadurch vermindert, daß1)ie Strafe
unwiderruflich dem Verbrechen f.'lgt.? -

Am vorigen Montag wurde
die 4jährige Lizzie Sheldon in Brook-ly- n,

N. Z)., von einem alten Weibe aus
ihr elterlichen Wohnung entsührt''und
trotz aller Bemühungen der dortigen und
der New ZZorker Polizei bis vorigen
Donnerstag noch nicht wieder aufgespürt
Die Polizei glaubt nicht, daß eS auf eine
Erpreffung abgesehen.sei. sondern daß das
Kind zum Betteln benutzt werden solle.
Die Eltern sind trostlos.

D e r a m e r i.k'a n i s ch e A u st ern-Hand- el

weist ungeheure Ziffern aufDie
Hauptsitze des amerikanischen. Handels
sind New Yoik, Baltimore, Richmond,
Philadelphia, Fairhaven und ' Provi-denc- e.

zusammen mit einem" jährlichen
Umsatz von 20 bis 25 Millionen Bushel
gdcr einem Consu'm von 4 Milliarden
Stück. In Fairhaven, Conn.) befinden
sich Austernparks - und künstliche Zucht.
anstalten, die ganz Bedeutendes leisten.
Sehr bedeutend ist ; der amerikanische
Handel mit Austernfleisch, d. h. Austern
ohne Schalen ; ein . einziges Boston
Haus versendet davon 150,000 Gallonen
im Jahre.' Baltimore beschäftigt 50Ö
Austernboote mit 2000 bis 3000 Perso-
nen Bemannung für den Fang. 3000
Arbeiter für den Austernhandel, darunter
allein 300 Klempner zur Anfertigung
von Blechbüchsen, in welchen die Austern
verschickt werden. Austernparks d. h.
künstlich angelegte Bänke, die entweder
zum Heranrcifen(Zuchtparks) oder Mäs-

tung der Austern dienen, ' befinden sich

ferner, an- - der Küste von Connecticut,
New Jersey, Staten Island, in der
Prince Bay. am Quinnipic-.czc-

.

Plril. Rappaport,

NcWlNMalt und Notar,

5 2 Süd Dclaware Qtr.,

IXQIANAYOLIS, IND.

- - I 7i , n

in zwei verschiedenen Farben gedruckt ist,
welche sich gegen Chemikalien verschieden
verhalten. Außerd-- m wird die Ober-fläc- he

des Papiers an den Stellen, wo
Summe und Unterschrift zustehen pfle-ge- n,

mit einer Masie bedeckt, die bei An

wendung von Chemikalien, welche - die
Tinte vernichten, sofort ihre Farbe ver-ände- rn.

Endlich kann man die obere

Pv'.erlage mit Ausschnitten versehen, so

daß diese Lage in Stücke zerfällt, wenn
versucht wird, die bcidenBlätter zu trcn
ncn.i Werden Radirungen vorgenom
m?n',- - so ' wird das Papier dünner und
die Schrift darunter tritt deutlicher her-vo- r,'

während die Chemikalien unfehlbar
durch die ' ob.re Lage dringen und die
Farbe der darunter bcsindlichcn Schrist
verändern' resp zum Auslaufen vcrn-lasse- r.'

D l e. a n st e ck e n d e n K r a n k --

heilen und die Schule.' Wie die Wr.
mcp.' Waclienlckrlst meldn, bat o:e yP
tifcr Aciidemiedc mcdicino in ts
antworlttng einer Anfrage Deß Unter
riäitt ministcrS. wi? lange don eontagiö-fe- n

ttrantykiten befallene Klnder'-vo- n

der ?azule lernzuhallen stnd, daym
geäußert, das; die Kinder bei Masern,

!at?ern. 'Scharlach und' Diphtheritis
40 Tage, bei Bar:cellcn 25 Tage von
der Schule ' fernzuhalten seien; es sei
nicht stattest, in dieser Beziehung zwi-sch- eii

lüchkn und schweren Fällen einen
Unterschied zu statuircn, da rZ ost genug
vorli'mmc. dab durch leichte Focmkn die
schwi.rstett vccbreitet werden.

- Ueber die Jugend Tal-leyränd- 'z

enthalt ein in Paris soeben
ersch'lcnknS Buch ' intcresiante Ttcn.
Dlei.lmillc des Fürsten ist eine der äl-test- en

Fraiikreichs und ihre Devise war:
.Nu'r Gott steht. über uns". Die Mut-tc- r

Tallkyrand's war' eine schöne und
-- leauie Dame, die sich" niemals um ihr
Kir.tr kümmerte.' Der Fürst selbst
schreibt iu seinen Memoiren: Jh
dabe'nie eine Nacht unter demselben
Dache "mit meiner Mutter verbracht.
In der' That . brachte . man den Neu
geborenrn-in-finer-Parise- r Vorstadt zu
eines Amme ; diese sct. ihn einst, sls er
kaunr , ?cin - Jahr ' alt war. an einer
Hecke nlcdcr.um mit ihrem Galan zu pro-mcnir- en.

'
. Da . kam ein ö?udcl Schweine

hcrbii, die dem armen Kleinen den Fuß
verstumm lten. 'Ein Schwager der Für--
stin kTallcyran'd, Mr. .Pcrigord, kehrte
cinft von einer Reise zurück und besuchte
seinen kleinen Ncffen. Er fand diesen.
in Lumpen eingehüllt, voll Schmus
auf 'der Erde sitzen. Ohne ein Wort
zn .tsgen,' packte er das vernachlässigte
Kind, sehte es vor sich aus's Pferd
und ! brachte ' es der Fürstin nach Pa
ris. Die Letztere halte gerade in ihren
Salbns die vornehmste Gesellschaft ver
sammelt, als ihr Schwager mit dem ver

I wahklostcn Kinde eintrat, und diesemi' rr w r r
lligie : -- Kujic vtcjc jcyone name dort,
eS istsdeine Mutter?' Sein verstüm-meli- er

Fuß ' brachte Talleyrand zu dem
Entschlüsse, sich. der Kirche zu widmen.
DeplAbde de Pcrigord war jedoch trot)
allen! Geistes nicht im Stande, sich in den
Besitz einer fetten Pfründe zu sehen.
Einst befand' er sich, in Gcsellschäst der
Mmi.'. Dubatry. Die größten Tauge-nichts- e

der damaligen Zeit 'erzählten von
ihren Eroberungen und ihren Siegen.
Fürst Talleyrand seuszte hörbar und die
Gräsin fragte ihn, was ihn so traurig
macht."; Der Abbe meinte : Ach, Ma-darne- 1,

ich habe'eine sehr betrübende Er-fhru- ng

gemacht.Und d'ese ist V
Dafe in Paris die Frauen sehr leicht

und die Abteien sehr schwer zu bekom
men jsind.. Mme.Dubarry erzählte
dem Balten Ludwig . XV. diese Acuße
rungi Der .König .lachte und verlieh
einige Tage-späte- r Talleyrand ' die
Pfarre St. Denis-mi- t einem jährlichen
Einkommen von ,18,000 Francs.
; Aus Königsberg wird

berichtet : Das Bercins-Lebe- n der Leh- -

Itt bat iick in nriiprpr pit mehr nt i
der Aufmerksamkeit . der hiesigen könig- -
licheii Regierung zu erfreuen. Die Kreis- -

Schr.linspectotcn haben durch die Hand
der Landräthe. genaue Berichte über die.
in ihrem Bezirk bestehenden Lchrcrver-ein- e,

über ihre Thätigkeit Tendenzen kc.
und namentlich über 'die Isogenannten
.freien Lchrervcreine", welche der Regie-rung'a- m

unbequemsten erscheinen, urter
Einreichung der Statuten, sowie derAn
zeige, ob letztere seiner Zeit die posjzei
liche Genehmigung erhalten haben, ab-zustatt- en,

evcnwcll hat letzteres noch-nachtraglic- h

zu erfolgen.. Erforderlichen
falls 'soll auch eine polneiliche Anmel-dung'd- er.

betreffenden Versammlung, so-w- ie

polizeiliche Ueber wachung . derselben
stattsinden.

Aus Paris wird geschrie
den : Zwei junge Leute, den besten Fa-mitt- en

angehörig, besuchten gcmeinschast-lic- h

' die Schwimmschule von Maison
Lasitte.-De- r Eine ein fertiger Schwim-me- r,

i verspottete-de- n Freund,- - der sich
noch immcrnicht ohne Strick hinein-wagt- e,

und rief ihm zu : .Du hast nur
keinen Muth, du - kannst schon schwim-me- n

!" Nach diese?. Worten lief er in
die Cafüte, holte ein Mesier und schnitt
den Strick, an welchem der Freund be- -
festigt war, entzwei. . Dieser ging sofort
wie ein Stück Blei unter. Der unglück-lich- e.

Spaßmacher sprang ihm, auf?
höchste erschrocken, nach, allem als 'er


